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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Page von Brieg. 
Von A. Werg. 
(Bortfegung.) 


Er verfiegelte feine geheimen Tagesblätter, ſteckte fie zu ſich, 
ging in den Hof hinab, ſattelte ſein Pferd und ritt mit ge⸗ 
preßtem Herzen zum Thore hinaus, mit dem Entſchluſſe, nie 
wieder nach Brieg zurückzukehren. Aber dieſer Entſchluß ſollte 
bald vom Schickſal vereitelt werden. Denn als er die Stadt 
noch nicht lange hinter ſich hatte und von den Furien, die in 
ſeinem Innern wütheten, angetrieben, wie ein Raſender davon⸗ 
ſprengle, ſtürzte plotzlich ſein Pferd unter ihm zufammen, und 
er verletzte ſich bei dem ſchweren Falle den rechten Fuß fo ges 
fährlich, daß es ihm nicht möglich war, aufzuſtehen. Einige 
vom Luſtwandeln heimkehrenden Bürger fanden ihn jedoch bald 
und trugen ihn mitleidsvol auf das Schloß. Er wurde aufs 
Beſte verpflegt; der herzogliche Arzt gab ſich alle Mühe, ihn 
dald wieder herzuſtellen; zwei alte Diener wachten beſtändig an 
einem Bette, und waren ſtets bereit, den leiſeſten Wunſch zu 
erfüllen. Katharina ließ ihn täglich um ſein Befinden fragen. 
Ach, wie rührte den Kranken dieſe huldvolle Theilnahme! Sie 
gab ihm die erfreuende Gewißheit, daß die edle Gebieterin ihm 
nicht zürne. Immer alüthender ward das Verlangen in feiner 
Seele, dieſe Huld und Milde durch eine ſeltene ausgezeichnete 

hat vergelten zu können. 

Eines Abends war er ein wenig eingeſchlummert, wachte 
ledoch bald wieder auf und hörte, wie die beiden Diener, die zu 
feiner Pflege ſtets bei ihm fein mußten, über den Diebftahl 
prachen, der noch immer alle Zungen in Bewegung ſetzte, weil 
man bis jetzt dem Thäter noch nicht auf die Spur gekommen 
war. »Die Herzogin, E ſagte der Eine, vmuß doch recht betrübt 
fein über den Verluſt eines fo großen Schatzes. 

Allerdings iſt ſie das, erwiederte der Andere, beſonders weil 
er ſo nutzlos für ſie verloren ging. Mehr als einmal hat man 
fie in dieſen Tagen jagen hören, daß fie mit Freuden das koſt⸗ 
are Geſchmeide vermiſſen würde, wenn fie es einem treuen, 
muthigen Pilgersmanne hätte geben konnen, und er dafür ihren 
Leliebten Gemabl aus der harten Sklaverei etlöſe. 

O, wenn fie mir es doch anvertraut haben möchte. & dachte 
Franz ſtill ſeufzend bei ſich: dann wäre mein heißeſter Wunſch 
MÜLL worden. Ach, ſie hat mich für zu jung und unerfahren 
gehalten; ach, ſie ahnt nicht, was fromme Treue und ein auf 
Gott hoffendes und auf eigne Kraft und Ausdauer bauendes 

müth zu vollbringen vermag. 


10. 


0 Nach vierzehn Tagen war Franz von ſeiner Fußperlezung 
völlig geheilt. Er hatte während dieſer Zeit die Gebieterin nicht 


ein einzigesmal geſehen; und fo gern er ſonſt in ihrer Nähe ge⸗ 
weilt, ſo war ihm doch jetzt wohl, von ihr entfernt zu ſein; denn 
von dem drückeaden Gefühl der Schaam erfüllt, ſcheute er ihren 
Anblick. Wie ward ihm, als an demfelben Morgen, da der 
Arzt ihn für vollkommen geneſen erklärt hatte, ihn ein Befehl 
zur Herzogin rief. Er zitterte, als er das Gebot vernahm und 
mußte erſt ſich ſammeln, ehe er ihm Folge leiſten konnte. 

» Werden meine Augen den ihrigen beſcheiden begegnen kön⸗ 
nen, wie früher 2 fo fragte er ſich ſelbſt, doder wirſt Du nicht 
müſſen den Blick zu Boden ſchlagen und vor ihr ſtehen wie ein 
verächtlicher Bube? 

Mit klopfendem Herzen brtrat er die Gemächer der Fürſtin. 
Katharina rief ihn in ihr Kloſet. Sie war mild und freundlich 
wie immer, keine Veränderung konnte Franz in ihtem Betragen 
finden. Nachdem ſie ihm Glück gewünſcht zu ſeiner ſchnellen 
Geneſung, legte fie ihre Hand auf feine Schulter und ſagte ſehr 
ſanft, ja faſt wehmüthig: »Erinnerſt Du Dich noch des Tages, 
mein treuer Page, da Du um Deine Entlaſſung bateft, um 
nach Preußen zu gehen? Ich ſuchte damals Dich von Deinem 
Wunſche abzubringen, weil es mir wehe that, Dich zu verlierenz 
heute aber fehe ich ein, daß Du Recht hatteſt, und daß Entfer⸗ 
nung von hier nur zu Deinem Heile gereichen kann. Du wirft 
mich nicht mißverſtehen, guter Franz, noch weniger Dich ge⸗ 
kränkt fühlen, wenn ich jetzt jenen Wunſch Dir in Erinnerung 
bringe, und fage, daß ich geneigt bin, ihn zu erfüllen, jedoch unter 
andern Bedingungen. Du wirſt nicht nach Preußen gehen, um 
dort wie ein gemeiner Reiter, für eine Sache, die Dir nicht 
theuer ‚fein kann, in der erſten Schlacht Dein Blut muth willig 
zu verſpritzen. Das Leben hinwegwerfen, wie eine unnütze Laſt, 
kann jede niedre Seele, die der Verzweiflung ſich ergeben, der 
höhere, beſſere Menſch opfert ſein irdiſches Daſein nur um einen 
würdigen Preis, oder er trägt es, wie ſchwer es ihm auch fallen 
möge, wie ein Mann, und weihet es dem Wohle der Milbrü⸗ 
der. Widme auch Du Dein ferneres Leben noch dem Dienſte 
edler Menſchen. Die Wunde, an welcher jetzt Dein 19 
blutet, wird einſt heilen, und ein hohes ſchöͤnes Selb ſtbewußtſei 
Dir in ſpätern Jahren Lohn werden für den Kampf Deiner Ju⸗ 
gend. Am Hoſe des Herzogs Conrad von Oels iſt die Stelle 
eines Stallmeiſters erledigt. Durch meine Verwendung wirſt 
Du dieſelbe erhalten und morgen ſchon dahin abreifen. Wenn 
Du Deinem neuen Herrn nur halb den Dienſteifer beweiſeſt, 
den Du hier an den Tag legeſt, ſo wirſt Du Dir bald ſeine Liebe 
und Gewogenheit erwerben, und vielleicht das Glück Deiner 
Zukunft gründen. Ziehe hin und ſei ihm ergeben, denn er ift 
ein, guter Fürſt. Ich aber werde Deine Treue nie vergeſſen, 
und die Stunde wird immer zu den froheſten meines Lebens ge⸗ 
zählt werden, in welcher ich Gutes van Die höre. Lebe wohl! 
der Segen des Himmels ſei mit Dir in Allem was Du unters 
nimmſt; denn Schlechtes wirſt Du nie beginnen. 

Thränen der Rührung -perlten gegen das Ende ihrer Rede 
über die Wangen der hohen Frau. Sie wandte tiefdewegt ſich 
ab und machte mit der Hand ein Zeichen der Entlaſſung. 

Franz war tief erſchüttert. Er ſtürzte zu den Füßen Ras 
tharinas; ‚fein thränenfeuchtes Auge ſuchte ihren Blick, und mit 
bebender Stimme rief er: Habt Ihr dem Allzukühnen auch 
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vergeben, edle Gebieterin? Ach, ich könne den Schmerzensvor⸗ 
wurf nicht ertragen, Euch von mir beleidigt zu wiſſen. 
„Scheide bermpigt, wackrer Jüngling, e gab die Herzogin ger 
rührt zur Be. »Du hift Dir nichts gegen mich vorzu⸗ 
werfen. So treu, wie Du mir dienteft, werde ich keinen Pagen 


mehr finden. Nur meine Achtung, mein Wohlwollen werden 
Dir nachfolgen. Gott ſei mit Dir!« f 
(Fortſetzung folgt.) 
Beobachtungen. 


Noth mit der Frau. 


Herr Kribbelkopf, in einem hohen Eckhauſe wohnhaft, 
nahm vor 2 Jahren eine junge, ſchöne Frau, ohneeben ſelbſt jung 
und ſchön zu ſein. Er meinte jedoch, ein Vierziger ſtehe noch 
immer in den beſten Jahren, und ein feines, niedliches Geſicht 
würde von einer Mannsperſon nicht verlangt. Solche Betrach⸗ 
tungen flößen Muth zu einer ungleichen Che ein, doch erhalten 
ſie ihn nich im Verlauf derſelben; ein ängſtliches Selbſtgefühl, 
eine ſtets fie beunruhigende Eifer ſucht, pflegen bei ſolchen Män⸗ 
nern der Lohn für die begangene Thorheit zu fein. Und die 
Eiferſucht hat noch das Uebel im Gefolge, daß man, wo ſie ſich 
zeigt, urtheilt, es geſchehe nicht ohne gegründete Urfache, und 
den Glauben ſchöpft, der Eiferſüchtige ſei ein wirklicher Hahnrel, 
wenn er es auch nur in der Einbildung if. So wird er min: 
deſtens bei den Bekannten zum Titularhahnrei. Das merkt er 
gewöhnlich denn auch, es peinigt ihn noch mehr, und er möchte 
die Wahrheit deſſen ausmitteln, das ihn, erkannt, doch zum 
höchſten Leidweſen gedeihen würde. Herrn Kribbelkopf begegnet 
faſt täglich etwas in dieſem Betracht, worüber ihm der Schweiß 
vor die Stirn tritt. Neulich war ſeine Frau zum Abend ein⸗ 
geladen, und er beſchloß, ſie um 10 Uhr abzuholen. Wie er 
dort ankam, ſagte man ihm, Jene fet bereits nach Haufe gegan⸗ 
gen. So allein? fragte Herr Kridbelkopf, in ſpäter Nacht? 
Herr S“, erfuhr er weiter, hätte fie begleitet. Das fiel wie 
ein Fieberſchauer auf ihn, denn Herr S*** iſt ein junger hüb⸗ 
ſcher Mann. »Ich wundere wich, rief er zitternd, daß ich 
meiner Frau nicht begegnet bin, ich komme doch gerade von 
Haufe, und fie wird doch keinen andern Weg genommen haben ze 
Um fie aber und ihren Begleiter einzuholen, rannte Here Krib⸗ 
belkopf ſich ganz außer Athem, kam gleichwohl nach Hauſe, 
ohne die Gefuchten unterwegs angetroffen zu haben, fand auch 
ſeine Gattin noch nicht daheim. Nun jagten ihn die Fragen: 
warum hat ſie einen andern Weg genommen? Wohin hat ſie 
ihn genommen? warum hat ſie ſich verſpätet und iſt noch nicht 
da? gleich wieder vom Haufe weg, und er ierte von Neuem 
auf der Straße herum. Da ergriff ihn der unfelige, lieblofe 
Gedanke: feine Frau könne wohl ein wenig mit Herrn S*“ 
nach deſſen Wohnung gegangen ſein. Er kannte dieſe Woh⸗ 
nung, meinte alfo, der Sache wäre ja auf den Grund zu kom⸗ 
men. Er eilte nach der Straße, wo Herr S*** wohnt, ſtellte 
ſich vor das Haus, und ſah Licht auf dem gefürchteten Zimmer. 
Aha, dachte Herr Kridbelkopf, fie iſt bei ihm oben, wäre er nicht 
zu Hauſe, würde kein Licht im Zimmer ſein, und wäre ſie nicht 
mit ihm zuſammen, würde ſie ja nach unſerer Wohnung ge⸗ 
kom men ſein. Er beſchloß eine nähere Unterſuchung, ward dar⸗ 
in auch vom Zufall begünſtigt. Denn eben kam der Nacht⸗ 
wächter und bejahte die Frage: od er zu dieſem Hauſe den 
Schlüſſel hätte. Unter dem Vorwande, er hade darin noch 
einen Herrn S“ zu ſprechen, ließ er ſich die Thür öffnen, ſtieg 
2 Stiegen hinauf, und legte das Ohr an Herrn S’"E Stu: 
benthür. Bald dünkte ihm nun, es wäre inwendig mauschen⸗ 
ſtill, bald glaubte er wieder ein Flüſtern, ein Raſcheln zu hören 
wozu feine aufgeregte Phantaſie ohne Zweifel das Ihrige bei⸗/ 
trug. Eigentlich hatte er etwas gehört, es war Jemand die 
Treppe heraufzekommen. Und jetzt fühlte er ſich unſanft am 
Nacken ergriffen, mußte auch die rauhen Worte hören: Wer iſt 
Er? Was macht Er? Was hat Er Nachts an meiner Thür zu 
thun? Der gewaltig Erſchrockene drehte ſich um, ein »Verzeihen 
Sie! & ſtotternd, da hieß es drüben artiger: »Ach — Herr 
Kribbelkopf? Iſt es möglich? Wie komme ich zu der ungehoff⸗ 
ten Ehre? Herr S*** war es, der zu ihm redete, nun aber auch 
ſein voriges Betragen entſchuldigte. Nehmen Sie es nur ja 
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nicht übel, ſagte er, ich wußte nicht — dachte wahrhaftig erſt/ 
es wäre ein Kerl, der in meine Stube brechen wollte. Aber, 
noch einmal, wie komme ich zu der Ehre c — Herr Kribbel⸗ 
kopf, deſſen Verlegenheit nicht klein war, entgegnete: »Ich 
wollte Sie nur fragen, wo meine Frau fein mag ee Herr S* 
erwiederte: Ich habe fie ja eden nach Haufe gedracht.« So 
wundere ich mich, fing Jener wieder an, Ihnen nicht begegnet 
zu ſein. Er nannte auch die Straße, welche er durchſucht 
hatte, Herr S*** dagegen andere, die er gewählt, indem man 
näher zu gehen vermeinte. Herr Kribbelkopf ward von Jenem 
durchſchaut und nicht wenig im Stillen ausgelacht. Von Seiten 
der Madame Ktibbelkopf geſchah es ziemlich laut, wie er nach 
Hauſe kam, und über ſein langes vergebliches Suchen klagte. 
Doch, als ihm auch herausfuhr, er hätte fie bei Herrn S 
geſucht, da blieb es nicht mehr beim Auslachen, ein tüchtiges 
Aushunzen ward daraus, und feine Gattin ſchien eben keinen 
Tadel deshalb zu verdienen. (19 


Das Mäntelchen. 


Fürwahr, man weiß im deutſchen Land 
So im gemeinen Leben 

Jedwedem Dinge mit Verſtand 
Ein Maͤntelchen zu geben. 


Beſonders ſpricht man gar nicht gern 
Zu laut von Tod und Sterben, 

Und wenn die Leute nah' und fern 
Auch noch ſo gerne erben. 


Stirbt zum Exempel ein Soldat, 
Wird's grelle Wort gedämpfet, 

Es heißt: „Der arme Teufel hat 
Heut Morgen ausgekämpfet. 


Und wird ein Thürmer irgendwo 
Zum Friedhof fortgetragen, 
Da ſeufzt man unter Ach und Oh; 
„Sein Stündlein hat geſchlagen.“ 


Hat dem Stadtpfeifer raſch im Lauf 
Der Tod an's Herz gegriffen, 

Spricht weislich man; „Der Mann hat auf 
Dem letzten Loch gepfiffen.“ 


Kaum hat ſich einer Waſchfrau Geiſt 
Zum Himmel aufgeſchwungen, 

Gleich Alt und Jung den Himmel preiſ't, 
„Daß ſie nun ausgerungen!“ 


So ſtirbt kein Kutſcher hier zu Lond, 
Kein Faͤhrmannz man ſagt lieber 

„Der Kutſcher, er hat ausgeſpannt,“ 
„Der Fährmann iſt hinüber.” 


Beim Wechsler, der den Tod erlitt, 
Wird ſchnell das Wort gedrechſelt: 
„Er hat das Zeitliche nur mit 
„Dem Ewigen verwechſelt.“ 


Jüngſt konnte ein Gourmand nicht mehr 
Sein Mittagsmahl verdauen, 

Da rief der Arzt: Hier hilft nichts mehr, 
„Der Mann muß Erde kauen.“ 


Kunz „ſegnete das Zeitliche,“ 
Hinz „hat in's Gras gebiſſen,“ 

Zehn Andern „thut kein Zahn mehr weh,“ 
Vom Tod — will Niemand wiſſen. 


Lokales. 


* 


der Straße in Maske zu etſcheinen. Um ſo mehr muß es 
fremden, daß man hin und wieder Domeſtiken in förmli 

M askentrachten gewahrt. So begegnete uns neulich auf 
Ohlauerſtraße, gefolgt von einem Haufen Menſchen, ein Mann, 
angezogen wie ein Seiltänzer, in Tricots, kurzen, mit Gold ge 
ſtickten Waffenred, den Hirfhfänger an der Seite; Ritterſt 
feln an den Füßen, und einen Federhut auf dem Kopf; 2 
wie wir erfuhren, ſoll es ein Bediente geweſen ſein, den fein Her 
auf fo wunderliche Weiſe herausgeputzt hat. — 


„ Wenn wir nicht itren, fo iſt es bei uns verboten, f 


. 
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„ Neulich wurde in den Zeitungen die Verengung ber 
Bürgerſteige durch Holzhacken u. dergl. gerügt. Wir kennen 
noch eine andere Verengung der Bürgerſteige, die zwar eigentlich 
durch kein Geſes verboten, aber in der That auch für den, der 
Eile hat. höchſt läſtig iſt: nämlich das Zuſammenſtehn zu 
3 — 4 Perfonen, wodurch der Bürgerſteig oft ganz ungehbar ge⸗ 
macht wird. Namentlich zeichnet ſich die ſüdweſtliche Ecke des 
Ringes aus, wo es ſehr künſtlicher Schlangenwindungen bedarf, 
um ohne Anſtoß durchzukommen; es werden dort wirkliche 
Volksverſammlungen abgehalten, und wenn man irgend wo an 
das Treiben auf dem alten tömifchen Forum erinnert wird, fo 
iſt es gewiß an dieſer Stelle unferer lieben Vaterſtadt. — 


Bei jedem Quartale wiederholen ſich die Wohnungs⸗ 
wechfel, und mit ihnen auch eine Menge Fatalitäten zwiſchen 
Wirthen und Miethern, über Aus: und Einzugs recht, über rück⸗ 
ſtändige Miethe und Pfändung des Eigenthums ic. — Veele 
folche Unannehmlichkeiten würden unterbleiben, wenn das für 
Breslau gültige, unter d. 18. Febr. 1833 mit höherer Geneh⸗ 
migung von der Polizei⸗Behörde erlaſſene Statut Jedem be⸗ 
kannt wäre, wodurch Folgendes feſtgeſetzt iſt; 

1) Wenn durch rechtsgültige Verträge zwiſchen dem Mie⸗ 
ther und Vetmiether etwas Anderes nicht feſtgeſetzt iſt, ſo erkolgt 
der Wohnungswechſel den 3. April, 3. Juli, 3. Oktober, und 
3. Januar, je nachdem die Miethszeit mit dem 1. 2. 3. oder 4. 
Quartal zu Ende geht. 

2) Trifft einer dieſer Tage auf einen Sonn: oder Feiertag, 
ſo fällt der Wohnungswechſel auf den darauf folgenden Tag. 

3) Trifft der 3. April in die Zeit vom Gründonnerstag bis 
zum Oſterfeſte, ſo iſt der Wohnungswechſel gleichfalls bis auf 
den nächſten dieſem Feſte folgenden Tag aus zuſetzen. 

4) Für Wohnungsräumungen, die ſich an einem Tage 
nicht beendigen laſſen, bleibt zwar wie bisher eine 3 tägige Friſt 
bewilligt, es ſteht aber nicht in der Willkühr der Ausziehenden, 
an welchem dieſer 3 Tage er die Räumung beginnen wolle. 
Vielmehr muß dieſelbe an dem oben feſtgeſetzten Tage des allge⸗ 
meinen Wohnungswechſels beginnen, und damit bis zu möglichſt 
baldiger Beendigung fortgefahren, letztere aber jeden Falls inner: 
halb der 3 tägigen Friſt erreicht werden. 

Ueber die Frage: ob der Miether zur Räumung in dem 
Quartal⸗Umzugstermine überhaupt verpflichtet iſt oder nicht, 
ſteht der Polizei⸗Behörde keine Entſcheidung zu. Ihre Wirk⸗ 


ſamkeit beschränkt ſich vielmehr nur auf die Modalitäten der an 


ſich nicht ſtreitigen Räumung, d. h. fie entſcheidet, wie lange 
zur Ausführung der Räumung Zeit gelaſſen, oder in 
Anſpruch genommen werden darf. 

Wenn alfo über die Verpflichtung zur Räumung überhaupt 


in welcher Art dieſelbe innerhalb des Zeitraums von 1. 
bis 3. Tage Mittags, geſchehen ſoll, dergeſtalt, daß der aus zie⸗ 
hende dem einziehenden Miether, ſogleich am erſten Tage der 
Ziehzeit einen angemeſſenen Theil der Wohnung zur Diepofition 
ſteuen, mit dieſer allmähligen Räumung am zweiten Tage 
fortfahren, und die Räumung längſtens bis zur Mittagsſtunde 
des 3. Tages beendiget haben muß. 

Hiebei verſteht es ſich von ſelbſt, daß dergl. Arrangements 
nut bei größern Wohnungen nöthig fein werden. 

(Refer. d. Min. d. Inn. u. d. Polizei v. 9. Decb. 1835.) 

Obwohl dem Vermiether oder Verpächter wegen ſeines 
Zinſes oder andern Forderungen, nach . 395. Tit. 21. Th. II. 
d. A. L. R., auf die von dem Mie ther oder Pächter einge⸗ 
brachten und zur Zeit der Erledigung des Contractes in dem 
Haufe oder Gute vorhandenen Sachen und Effekten, die Rechte 
eines Pfandgläubigers, alſo das Zurückbehaltungs⸗ (Reten tions-) 
Recht hat, und hievon auch das Handwerkszeug nicht ausge⸗ 
ſchloſſen ift, fo haben doch in vorkommenden Fällen insbeſondere 
die Juſtizbehörden ſich zu bemübn, den Vermiether in Güte 
dahin zu disponiren, daß er dem Handwerker an Handwerks⸗ 
zeug fo viel belaffe, als ihm zum Erwerb des Lebensunterhalts 
unentbehrlich iſt; da die Erhaltung deſſelben im Nahrungs⸗ 
ſtande ungleich wichtiger iſt, als der Etlös aus dem Verkauf 
dieſer Gegenſtände dem Gläubiger Nutzen gewährt. 

(Juſtiz⸗Min. Reſer. v. 28. Aug. 1806. u. v. 19. Mai 
1831.) 


ueberſicht der am 8. Oktober c. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 
Katholiſche Kirchen. 
St. Johann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr, Foͤrſter, 9 Uhr. 
St. Vincenz. Frühpr.: Canon. Herber. Amtspr.: Cur. Scholz. 
St. Dorothea. Fruhpr. Eur, Lanze. Amtspr.: Kapl. Pantke.. 
St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Landſcheck. 
Nachmittag Capl. Kammhoff. 
St. Adalbert. Amtspr.: Kapl. Baucke. 
Nachmittagspr.: Pfarrer Lichthorn. 
St. Matthias. Amtöpr.: Eur. Jammer. 
Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 
St. Mauritius. Amtspr.; Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 


Berichtigung. 
Aus Verſehen Seitens der Redaktion iſt im Breslauer Beobachter 


Nr. 119 bei den Trau-Anzeigen ſtatt: 5 
Buchhalter W. Möhring mit Jungfrau Ch. Opitz, das Wort 
„Jungfrau“ weggelaſſen worden) welches berichtigend hier verbef⸗ 


ein Streit iſt, ſo beſtimmt die Polizeibehörde: ſert wird. 
Allgemeiner Anzeiger. f 


(Inſertiousgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum 


Bei St. Michael. 
d. Haushälter Ch. Gabel S. — d. Tagarb. 
J. Koſchate T. — Den 27.: d. Gaſtwirth J. 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 

Bei St. Vinzenz 
d. Obſthdir. F. Powaleck S. — d. Zeuge ſeher I. Jung 
Machergef. J. Bluͤder T. — d. Lederhdlr. J. 


hl. T. 

Bei St. Matthias. Den 1. Oktbr.: 
d. Schneidermeiſter H. Meinhardt T. — d. 
Schuhmachergeſ. J. Schmidt S. 

Wei St. Dorothea. Den 1. Oktbr.: 


Th. Oballe. 


Igfr. A. Navroth. 
5 Bei u. L. 
Bei u. L. Frauen. 
d. Deſtillateur S. Hübel T. 
R Bei St. Mauritius. Den 24. Sept.: 
Inwohner in Brocke F. Valentin T. — 
Den 1. Oktbr.: d. Zimmermann P. Hollaͤn⸗ 
er T. — d. Tagarb. A. Gleiß S. 


Joffner. 


d. Tagarb. R. Poſſade T. 


St. Corpus Den 


riſti. 
1, A. Liebich S. | 


R : Gavel T. — Den 28.: 
u ee X. — Den 1. Oktbr.: d 


Unteroff. d. 8. Comp. 11. Inf. Reg. Hanke 
Blondig T. — 1 unehl. S. — d. Tiſchlergeſ. A. Roſenberger S. 


Getraut. 


Bei St. Vincenz. D 
Kretſchmer⸗Schänke W. Kleinert mit Igfr. 


Bei St. Dorothea. } 
Schneidergeſ. A. Hardt mit Igfr. R. Gerlich: 

Bei St. Adalbert. 
Kutſcher A. Scholz mi 2 
Den 2. Oktbr.: Schneidergeſ. H. Stroff mit 
Frauen. j 
Shneiderge|. M. Sonnabend mit Igfr. A. 


Bei St. Mauritius. Denfi, Oktbr.: 
Tagarb. J. Pfeiffer mit Igfr. B. Nowack. 
Bei St. Corpus Chriſti. 
| Oktbr.: Gaſtwirth Paleſchke mit Igfr. M. 
In der Kreuzkirche. Den 24. Sept.: Linke. — Wirthſchafte Inspektor . Doͤrffer 
mit Wittfrau J. Waleſchynska. 
29 Ch Bei St. Michael. 
9. Sept : d. Lehrer an der kath. Freiſchule — 2 C. Juſt mit d. Tagarb.⸗Wittwe H. 
ruͤger. 


nur sechs Pfennige.) 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe * 


1) An die verwittwete Grügner, geb. Willig, 
vom 29. Septbr. 

2) An den Musketier Butkereit v. d. 6. Epg. 
vom 1. d. M. 

3) An den MaurersMeifter Herrn Stahlhut, 
Nicolaiſtraße Nr. 23, vom 2. d. M. 

4) An Charlotte Kreppe, beim Herrn Kauf⸗ 
mann Lehfeld, vom 3. d. M 

koͤnnen zurückgefordert werden. 


Breslau, den 7. Oktbr. 1849. 


Den 24. Sept.: 


d. Kgl. Steuer⸗Auf⸗ 


Den 2. Oktober: 


Den 1. Oktbr.; Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 
Den 25. wo 
t Jafe. M. Glag. — Theater Repertoir. 


Sonnabend den 7. Oktober: „Czaar 
und Zimmermann.“ Komiſche Oper 
mit Tanz in 3 Akten von Lortzing. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Den 3. Oktbr.: 


Den 3. 


5 Ein Pferdeſtall 
und eine Wagenremiſe, iſt in der Nerr⸗ 
ſtadt in der goldnen Marie, von Weihnachten 
ab, zu vermiethen. 


Den 1. Oktober: 


| Etabliſſements⸗Anzeige. 
Mit dem heutigen Tage. eröffnete ich hierſelbſt 


, Carls⸗ S raße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer⸗Straße 
ein Tabak⸗ und Eigarren⸗Geſchaͤft. 


Mein Lager wird ſtets die beliebteflen Sorten Mauch⸗ und Schnupf⸗Tabake, namentlich aber eine reiche Auswahl 
Havanna, Bremer: und Hamburger ⸗Cigarren aus den votzüglichſten Fabriken enthalten; ich erlaube mir daher 
daſſelbe einer geneigten Beachtung hiermit beſtens zu empfehlen. 

Breslau, den 6. Oktober 1843. 


R. Miege. 


m  ,_—_ css. x ·˙·˙·˙sʒ⁊.ͤ—Xz444.4.434̃ ͥ[U u 

su n | 5 Durch 3 Einkäufe in der jetzt — . — Leipziger Meſſe habe ich — Lager 

1 . 2 1 auf's Reichhaltigſte wiederum affortirt, und empfehle insbeſondere, / breite ſeidene Zeuge, und 

l Lichtbilder Portraits 11 d ee eber die modernſten wollenen und balbwollenen Maͤntelſtoffe, die neueſten 

e 8 Deſſins in wollenen Chinné und Mouſſeline de Lai nes, „/ br. Crepp de Rachel und Crepp de 

a an En. von Pe ® ) Zepahan, Poil de Shevre, glatt und faccionirte Camlotts, und Ponticheries, faccionirte ſei⸗ 

is Mittags A Uhr ſcharfun if m dene Shivals und umſchlagetücher in allen Nüancen, die feinſten Deſſins in hellen und dunklen. 

N angefertigt, die Zeit der Gigung Kattunen, wie auch echtfarbige dunkle Kattune zu 2 Gr. Berliner Elle 

bis 20 Sekunden, Den ei trü em N | Durch reelle Waare, prompte Bedienung und möglichft billige Preiſe bin ich in den Stand 
— als auch bei hellem Son⸗ 0 geſetzt, ein geehrtes Publikum in jeder Beziehung vollkommen zu befriedigen. 


9 Gartenfr. r. 10 im Weißgarten. 6 Weisler, 


+ 
Gebr. Lerow, i 
( „ 2 „ Schweidnitzer Straße Nr. 1, 


ae im Haufe des Kaufmann Herrn C. G. Müller, 
Liehtbilder⸗Portraits 


werden angefertigt, Ohlauerſtraße Nr. 
9, 3 Stiegen, à Portrait colorirt 2 Rthlr., 
taglich von Vormittags 9, bis Nachmittag 
4 Uhr; auch bei truͤber Witterung. 
de la Haye & Kolbe, 
Portrait⸗Maler aus Berlin. 


2. 


FFF 
Etabliſſements Anzeige. 


0 

Wir erlauben uns hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß wir am 1. Oktbr. 7 
(J eine Tuchhandlung, Eliſabethſtraße (Tuchhausſtraße) Nr. 1, im fi) 
Segen Jakobs unter der Firma 


Klink & Fieber, 


1 ‚eröffnet haben. Gleichzeitig empfehlen wir unſer vollſtändig aſſortirtes Lager von f}] 
feinen, mittlern und ordinairen Tuchen in allen Farben, diverſe Da⸗ 
mentuche und Buckskins in den neueſten Deſſins, nebſt diverſen Flanel⸗ 
len, Frießen und allen in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln unter Zusicherung der \ 
M reellſten und billigften Bedienung zur gütigen Beachtung. N 
Breslau im Oktober 1843. 


6 Klink & Fieber. 


Das Sarg Magazin, 
Maler⸗Gaſſe Nr. 27, den großen Fleiſchbaͤn⸗ 
ken gegenuͤber, empfiehlt fertige ſammet, eichne 
und kieferne Sarge, Sargbeſchlaͤge und Sarg⸗ 
Garnituren, wie auch Begräbnißkreuze und 
Sterbejaͤnker zu den moͤglichſt billigen Preiſen. 


Ohagen & Asmuſſen 


— — — —ü— 


in Breslau. \ Ba ER S . 
2 FEE SD SS 
Ofenkacheln, 
wenn auch gebrauchte, 8 noch & Bohm a Die x 
ubner 2 - 
Saufen ne Mode⸗Waaren⸗Handlung 


von P. Weisler, f 
empfiehlt / br. carrirte und geſtreite Flanelle, glatt und faccionirte gebleichte und ungebleichte 


Gegoſſene eiſerne Oefen 
9 fl f Im, Parchente wie auch Kittai's in jeder Art. 


Bratroͤhre, Küchenausguͤſſe, Raufen, Krippen, 
n Ofencylinder, die 0 
teften Zimmer in trockene zu verwandeln, — f Vet 

Schinkenkeſſel, überhaupt Steimiger emaillir⸗ 2% N — — 
tes und rohes Koch- und Bratgeſchirr, empfe⸗ En einri 
len billigſt Hübner & Sohn, U 
Ring Nr. 40. 


— ——— A— 01. 
N 


Demoiſſelles, | 
die im Putzmachen geübt und fertig Ks 
find, finden dauernde Beſchäftigung 


1 se. Düige, RNeſtaurations Anzeige. 
e 5 n Da ich auch das Parterre⸗LokalReuſcheſtraße Nr. 60, zümſchwarzen Lrdter genannt, 
e Etage, übernommen habe, und ſelbiges neu habe dekoriren laſſen, fo lade ich hiermit auf Sonntag den 
ee SPEER 8. d. M. zur Einweihung ergebenft ein, mit dem Bemerken, daß daſelbſt verſchiedene Sorten 
Demoiſelles, Biere, ſo wie auch eine Auswahl von warmen und kalten Speiſen täglich 32 haben ſind. 
re 5 — Damenputz⸗Arbeiten find, fin⸗ Carl Hanke, Reſtaurateur. 
den Be gung. —— l.;. 
Ohlauerſtraße Mr. 2. Um vielfachen an mich ergangenen Aufforderungen zu genuͤgen, beehre ich mich ergebenſt 
— — — | angügzeigen, daß ich Montag den 9. d. M. und folgende Tage einen Cyklus von Unterhaltungen 
Mädchen, eröffnen werde, beſtehend in intereſſanten 
die das Putzmachen zu erlernen wünſchen und Praktiſchen Anweiſungen und Vorträgen 
auch ſolche, die es gründlich erlernt haben, fin⸗ | um Nutzen für Jedermann 
den, eden e iaurg Dble abe ber verſchiedenartige * und moderne nützliche Fertigkeiten und Kuͤnſte. 
13 dener, in der Mutz Pi: Anfang Abends 7 Uhr. Einlaßkarte 5 Sgr. Familienbilletts für 6 Perſonen 20 Sgr. 
Aung daſelbſt. N x ab 
Ein Knabe ai ⁰• . hati 216. 
ordentlicher Eltern, welcher Gürtler wer- Eine freundliche, gut moͤblirte Stube iſt zu Ein, auch zwei Theilnehmer zur Schle 
den will, kann ſich melden \„permierhen.. Das Nähere urfulinerſtraße ſchen Zeitung werden gewünſcht von 54 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34. Nr. 8, eine Stiege hoch. A. Georgi, Schmiedebrücke Nr. 54. 
—— * ! - — — nn nn " — 
Zwei lafſteuen ind an zwei Ein Knabe, welcher Luft hat Schneider zu | Ein Barbier⸗Gewölbe 
s deren ap zu a ne werden, kann ſich melden. tft zu Weihnachten zu vermiethen —_, he 
Frau 2 915 ah Nr. 1. Kupferſchmiedeſtraße Nr. 15. Matthiasſtraßſe Nr. 29, beim Wi a 


Maſchinendruck und Papier vonz Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


